
flache Hand hohl, nimm den e1ib Christi Emp- munikanten MnNgs den freistehenden ar und
fang und SdaSC das Amen dazu.« Diese alte, einst knıen auf dem Suppedaneum nieder, das als e1In-

Abend- und Morgenland geübte würde uch stufige rhöhung den ar trägt un: ıhn welt-
das prechen des » Amen« sehr erleichtern und räumig umgıbt. Kommunionbänke oder Schran-
vertiefen. ken g1bt nıcht. Der Kreıs der ommunikanten
Hinsichtliıch der begleitenden exte ist WUun- mıt dem Altar als Mittelpunkt verdeutlicht SINN-
schen, daß » Kcce Agnus De1« und » Domine 1O.  — fällıg und erlebniısstar den Gemeiminschaftscharak-
Ssum dignusS« VOT der Priesterkommunion stehen. ter der Eucharistie, In der sıch die Gemeimninde
Auch ist ıne größere Auswahl VO:  - Formeln (mit Christus als ihre ammelt und VOIN ıhm ZUT

oder hne Antwort der Gläubigen) erwägen, Einheit ın seinem e1 geeint wird.
VOT allem das alte » Sancta sanct1S«. uch beı
» Corpus 1SE1« DbZw. » Sanguls Christ1« würde, IL Wünsche:
VOT allem be1l längerer Kommunionspendung, iıne Die Verdoppelung des dreimalıgen » ÖO Herr, ich
Abwechslung mehrerer In der Tradıtion gegebener bın NIC| würd1g«, welches nach den geltenden
Formeln der Gefahr der Eintönigkeit begegnen estimmungen zunächst VO' Priester selbst leise
und könnte zugleich das Sakramentsverständnis und dan: nach seiner Kommunion noch einmal
fördern. VO':  - en Gläubigen laut gesprochen wird, sollte
Der manchmal geäußerte UnNSsSC| nach einer län- entfallen. Dann ber sollte der Priester nach dem

Danksagung nach der Kommunion muß, gemeinsamen zunächst die Gememde
WwWeNn verwirklıcht wird, den Gemeinschafts- austellen und NıIC » seIn eigenes Mahl CB-
charakter wahren, darf Iso NIC| Privatgebete oder nehmen«, während die übrigen wartend zusehen
mittelalterliche Nach-Kommunion-Gebete ZU] müussen, bIs der Zelebrans uch den Kelch SC-
Vorbild nehmen. Gesänge WIe Mazgnifıcat, Benedic- und womögliıch noch eine stille persön-
[US, Nunc dimittis und der Johannesprolog (vers- 1C| Danksagung gehalten hat. Wo eıt un Um-
welse als antıcum kämen dafür ebenso in rage stände zulassen, könnte InMNan nach Abschluß der
WIe manche Kirchenlieder (» Gott Se1 gelobet un Kommunionausteilung ıne Pause VON wel bis
gebenedeljet«, » Nun Gott 1m en TIhron«, dreı Mınuten eintreten lassen, während welcher
» Nun danket alle Gott«). DIie gesprochene 1tUr- der Priester und die Gemeinnde esten sıtzend
1E könnte eine lıtanelartige, ber N1IC| depreka- der sakramentalen Gemeinschaft mıt dem Herrn
tive Form verwenden. meditierend innewerden, wıe *l_ mancherorts uch
Die Vorschläge ZU) Kommunionempfang siınd nach der Predigt schon ın Übung omMm Be1li eiıner
och in ıhren riıtuellen Eınzelheiten durchden- olchen Regelung würden uch ohl die etzten
ken und In der Praxıis erproben Das gilt VOoNn Bedenken das gelegentliche gemeinsame
ihnen WwIe VO gesamten Bereich der Liturgle- Sıngen der Kommunikanten während der Aus-
reform, die 1im Sinne des Zweiten Vatikanıschen spendung entfallen. Auf diese Weılse kämen die
Konzıls Aaus dem vollen en der Kırche erwach- beiden wesentlichen eucharistischen Beziehungen
sen muß des Kommunikanten, dıie » vertikale« WwIe dıe

» horizontale«, seine Beziehung ZU aupte WwIe
die den Gliedern der Kirche, gebührend ZUT

irk Grothues, Entfaltung.
Spiritual, Gaesdonck:

111 eıtere Überlegungen:
Die Kelchkommunıion für alle Gläubigen wıird INanmeıner Meinungsäußerung möchte ich Vonl der

gegenwärtigen Praxıs In uUuNsSseTeTr Schülergemeinde ın uNsSseICH Großgemeinden kaum ZUT Regel
ausgehen, sodann einige weıtergehende Wünsche hen können. Man sollte hler neben theologischen

und schließlich eın Daar Gesichtspunkte Erwägungen uch die Erfahrungen bedenken, dıe
offenen Fragen denken geben 1Im protestantischen Raum gemacht werden. Der

arrer einer evangelıschen Gemeınnde ıIn Berlın
führt das Fernbleiben vieler GemeindemitgliederDerzeitige Praxıs:

Wir benutzen seit einiıgen Jahren sowohl für den VO Abendmahl darauf zurück, da ß sıe Qus Man-
Priester WIe für die übrıgen Kommunikanten dıe cherle1 Gründen nıicht elche teilhaben wol-
annten braunen Brothostien. In der Größe len. Eıne andere rage ist, ob IMan dem Er-
entsprechen sS1Ie den früher üblıchen, sind ber sehr messenNn des einzelnenSeelsorgers überlassen könnte,
viel tärker und schmecken WIe festes, gehärtetes be1i Eucharistiefeilern ın kleineren Gruppen und

Gemeinschaften uch die KelchkommunionBrot uch optıisch ist ihre Zeichenfunktion WC-
entlich intensiver als die der erkömmlıchen Ho- spenden, wWwWenn INan siıcher se1n kann, dal3 dies
stien. Zudem Siınd sSIe eıichter greifen und nOTt- auch der Wunsch der betreffenden Gläubigen ist.
falls besser teılen und erleichtern die Aus- nter olchen Voraussetzungen dürften WITr uns

spendung. Beim INrnı ın die iırche egen dıe VO Laienkelch eiıne wesentliche Vertiefung der
Kommunikanten S1e In eiıne Schale, die VOIl Zzwel eucharistischen Frömmigkeıt und 1ICUC Impulse
Mitgliedern der Gemeinde nach dem Wortgottes- für das christlicheen erhoffen. Neben dem ZUT
dienst Zum Altare getragen und dem Priester über- eıt vorherrschenden Gesichtspunkt der Eucharı-
geben wird. Zur Austeilung begeben sıch die Kom:- stie als Opfermahl würde der Charakter der Eucha-
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ristie als Opfermahl wieder stärker 1INns Bewußtsein Heinrich Spaemann,
kommen und die Bereıitscha vermehren, mıt dem Rektor, Dinklage:
eilc uch die Härte des Lebens und Leidens be-
wußter anzunehmen und durchzutragen: » Könnt Das Tor für den Lai:enkelch hat sich wieder auf-
ihr den elC| rinken I« getan. Und CS ist eın Mıtdenken der Gedanken des
Den Vorschlägen, die heıilıge Kommunion stehend Neuen Testamentes und des Oonzils, WeNN uns

kniend empfangen, stehe ich zurückhalten 1Un die Kelchkommunion der Gläubigen nıcht
gegenüber. Im Unterschied ZU Stehen ist das wa NUur als ıne mehr der vielen Neuerungen der
Knıen ıne eindeutig un:! ausschließlich relıg1öse ıturgle gilt, sondern echtes inneres Anlıegen ist,
Geste Wo das eNnnen des Empfanges 1m Kniıen daß WIT auch In der Verkündigung das Verständ-
dadurch motiviert wird, daß der sachliche Aspekt NIs für sıie öffnen und die Sehnsucht nach einer
der Eucharıistie als Nahrung den personalen As- weıiteren Öffnung des Tores wecken.
pekt der Begegnung mıit dem Herrn überwiege, Gewi1ß, keıin eologe heute bezweifelt, daß uch

ich stärkste edenken Der laube dıe in der Kommunıo0on unter NUur einer estalt die
Realpräsenz des verherrlichten Christus untier den Mahlbegegnung mıt dem erhohten Herrn als dem
sakramentalen Gestalten ist heute derart angefoch- für unXns geopferten geschieht. Aber ebenso wahr
ten, daß die bewußt vollzogene este des leder- ist CS, da ß WIT tiefer, ganzheitlicher VO Erlösungs-
knıens für den Glauben daran 1Ur hılfreich sein geschehen beansprucht werden 1Im Empfang beider
kann und NIC| leichthin aufgegeben werden sollte. Gestalten Und daß WIT dem Evangelıum näher
Zugänglıcher bın ich für praktısche rgumente: sınd, das immer den n Menschen iIm Auge
Jemand kan NIC! gut knıen, die Steine können hat, den schlichtesten ebenso WwIe den gescheıte-
1mM Wiınter eiskalt se1n, gibt vielleicht unnötige Sten, das NIC! sehr Wissen will, WIe USCeT

Verzögerungen, mıt anderen Worten, ist für Staunen un: Lieben, un: das darum die Sprache
meın Empfinden keine prinzıipielle rage, ob Man der Gleıichnisse, der Zeichen und der Symbole
beım Empfang der Kommunion sStTe. oder nıel, spricht, die uUuNns ihrer Anschaulichke!i: WIe In

se1 denn, da dieses VOInl gewIlssen uten dazu ihrer Bedeutungstiefe nach dem Mal uUNsSeres Jau:
gemacht wird. Man, WwWIeE neuerdings vielerorts bens ergreifen und das Heil uch die Bereıiche

Italıen, Wel und Zwel nach VO geht und des nNnbewußten hinemitragen. Eın wlieviel leferes
der Priester VOI einem festen atze Qus die heıilıge Verhaften gibt das, als die abstrakte Sprache der
Kommunion reicht der »ob umherge. und Theologıie bewirken kann! Der schlıchte gläubige
s1e bedient«, uch das ist her ıne Öörtlıch Miıtvollzug 1nes sakramentalen Symbols, das die
Ösende als ıne grundsätzliche rage. Im Vergleich Erlösertat In Exıistenz verankert, kann für
mıt uNserer Dben geschilderten Praxıs des TrelIses Heıl unendliıic mehr bedeuten als eiIne och

den freistehenden ar sehe ich darın keinen überzeugende theologische Konklusion.
Gewiınn, sondern einen Verlust. Beıl anderen Raum- Es geschieht gew1ß nıcht hne Schaden für den
verhältnissen und In anderen Gememden Mag das Glauben, WEe] dıe Wahrnehmung 1nes goft-
anders sein. geschenkten ıchens ohne dringende Gründe VeEI-
In der rage, ob die eucharistische Gabe in den kürzt. Und 1st ıne Verkürzung dieser A ' und
Mund der ın dıe Hand gespendet werden soll, ZWaTl in einem zentralen Bereıich, WenNnnNn Ial das
neige ich ıner Neuregelung In der Art, wIe S1e Herrenmahl NUur In einer Gestalt empfängt.
Cyriull 1m vierten Jahrhundert aQus Jerusalem be-
richtet

Hierzu se1 NUur noch eines bedacht Beıl jedem Mahl
erganzen sich doch ‚peise und rank. Dabeı egl

Die Gegenargumente, die geltend macht, für das Empfinden des Menschen auf dem Trank
scheinen MIr weniger sachbezogen als vielmehr en besonderer Akzent, weıl hler eın noch tieferes
gefühlsbedingt se1n, WIe das be1 ıner dauern- Lebensbedürfnis 1mM Spiel ist.
den und ausschließlichen Gewohnheıit N1IC| VeI- Muß 6cs uns NIC| tief bewegen, daß EeSsSus die ein-
wundern darft. Aber WIeESO wiıird die Ehrfurcht le1- achste und elementarste er Lebensbetätigungen,
den Ist die Han schlechter als die Zunge ? enn die Stillung des Durstes, mıiıt der das Kind ach

überhaupt schon fragen omı! SUN- der Geburt beginnt und der Sterbende aufhört
digen WIT mehr ?) uch hyglenısche Gesıichts- (beide ın der völlıgen Angewlesenheıt auf dıe dar:
pun. dürften ruhıg miıtbedacht werden. Man be- reichende Liebe), dazu ersehen hat, uUuNns das
achte uch dıe urchaus natürliche Verwirrung Herz Gottes bringen und Heilsdurst
und Nervosıtät erwachsener Konvertiten —- tıllen » Ströme lebendigen Wassers« aus dem
gesichts uNseTrTeT Art der Kommunionspendung. Herzen des Herrn hier 1Im Abendmahlskelch
Unsere ewÖhnung VoN frühauf OCKIEe: hier sind s1e, ın der sakramentalen Konkretion, und
ohl das espür für das Angemessenere. Nur sehr die Gläubigen sollen nıcht trinken? Kann das
kleine inder werden gefüttert. Der Priester nımmt intellektuelle Begreifen der Wahrheıt, daß sich
seine Hostie und den elCc| selber ıIn die an TISTUS uch 1im Trote schenkt, das spezifisch HT:
übrıgens die Laılen uch den Kelch, WE SsIe ihn greifende gerade des Vorgangs der Darreichung
empfangen ürfen des Kelches mıt dem ute esu und des Trinkens
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